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ersehen mir, dak der erste Erfinder dieses Holztransportmittels 1857 ein

gewisser làun Lraài aus der àetà varoo in der Gemeinde lâeo
im Nriontor Kreise in Südtyrol war, woraufhin Hohenstem die beiden

ersten Waldtelegraphen in den Geineinden ?ai iind un

Jahr 1859 ai.sgestellt habe. - Im Protokoll der Verhandlungen des

schweizerischen Forstvereins in tarnen vom 27.-30. Augi.st 1871^(?!r. 11,

November-Heft der schweiz. Zeitschrift für das Forstweien, 1871, ^ele 17

bis 181 wird Bericht erstattet über die von Herrn König von Beitenwhl,

Kantons Bern zur Holz-Exploitation des Sagelmatten- nnd Finsterwaldes

im kleinen Schlierenwald, in den Gemeindewaldungen von Alpnach ge-

legen und wurden diese Einrichtungen in einer eigenen Broschüre ein-

läßlich nud mit speziellen Details-Zeichnungen von Herm OberMster

Fankhauser in Bern im Jahre 1871 beschrieben mid ist diese Arbeit,

wenn wir nicht irren, im Blichhandel erschienen. Ueberdieh hat derselbe

ein Modell auf die Wiener Weltausstellung gesandt, wofür ihm die

Mitarbeiter-Medaille zu Theil geworden und nun wurde 1873 also auch

im Berner Oberland eine solche Drahtriese erstellt. Es sind diese Daten

gewiß von Interesse und ein Beweis, daß die praktischen Mittheilungen

unserer Forstzeitschrifien einen dankbaren und fruchtbaren Boden stetsfoit

finden. Und ist demnach die Erfindung der Drahtseilriese auch keine

schweizerische (obwohl es immer noch möglich wäre, da verlautet, es habe

in Graubünden in der Gegend der Viainala schon vor 1857 ein Holz-

transport per Hansseil stattgefunden, worüber die Graubündner sollten

Auskunft geben können?) so sind doch an derselben bei uns Verbesserungen

und Vervollkommnungen getroffen worden, die sicher aller Anerkennung

werth sind, wenn wir auch das Prioritätsrecht der Erfindung nicht bean-

,xn>ch-n w»» d..m I-d-m d°z s-in-

Wald-Beschädiqung durch Eichhörnchen,

St. Hasser-Höerkand. In der Gegend von Pfäfers, in den dor-

tigen Staats- und Gemeindewaldungen haben in diesem Jahre die Eich-

Hörnchen den Lärchen in großartiger Weise Schaden zugefügt. Bei

mehr als 1000 schönen Lärchenbäumen, meist im Alter von 20 bis 40

Jahren, fingen anfangs September die Gipfel an zu welken, und zeich-

neu sich jetzt sehr auffallend durch die gelbe Farbe von den übrigen Bau-

men, wie auch vom untern noch grün belaubten Stanuntheile aus, oder

sind schon durch den Schneefall vom 9. Oktober gipfellos geworden.
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Untersucht man die Bäume naher, so findet man 5-15 Fuß unter-
halb des Gipfels den Stamm von der Rinde kahl benagt, und zwar
meist „ringsum" in Querriugeu von 2—3 Zoll Höhe, seltener nur auf
einer Seite. Gar oft sind am nämlichen Gipfel mehrere Ringe liber-
einander; auch trifft man Stämme, die in frühern Jahren aus gleichen
Ursachen den Gipfel verloren und wo dann seither einer der Aeste sich

zum Gipfel erhaben, nun aber neuerdings zum 2, oder 3, Male geköpft
da stehen.

Die Beuagnng hat jedenfalls im Frühjahr zur Saftzeit stattgefun-
den, dennoch blieb der Gipfel über Sommer grün, ja die Rinde ist nicht
nur unter- sondern auch oberhalb oer Wunde in dicken Wülsten vor-
gewachsen. Diejenigen Gipfel, die incht durch den Schnee gelinkt wur-
den, bleiben voraussichtlich noch ein oder mehrere Jahre auf dem Stamm,
fallen dann ab, einen schon angefaulten Stumpen zurücklassend, indessen
von dem obersten, grün gebliebenen Quirl gewöhnlich die Mehrzahl
der Aeste, seltener nur ein Einziger, sich zum Gipfel erheben, daher der
Staunn oben besenartig aussieht, überhaupt ein Krüppel ist und bleibt.

ES wird sich nun fragen, ob sich's nicht der Mühe lohnte — (denn
weghauen dieser Hunderte Lärchen, die fast überall im schönen Genienge
mit der pstchte stehen, und kleinere und grössere Lücken in den Wald
schlagen, können wir aus einmal nicht) — die Gipfel mit einem schiefen
scharfen Schnitt abzuhauen und von dein obersten Quirl die Aeste bis an
einen etwas zu stutzen. Die Kosten dürften so groß nicht sein und die
jüngern Lärchen-wenigstenS könnten noch gerettet werden.

Merkwürdig ist, daß gerade nur in dieser Gegend und zwar seit
mehrern Jahren schon, sonst aber weit und breit nirgends diese Beschä-
digungen erscheinen, trotzdem im ganzen Bezirk Lärchenwälder und auch
Eichhörnchen vorkommen.

Um nun in Zukunft diesen naschhaften Nagern möglichst los zu
werden, haben die Behörden, die bis anhin nur für patentirte Jäger er-
laubte Eichhornjagd freigegeben und bezahlen überdieß Schuß-
gelber. Wild, Bezirksförster.
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